
Unternehmensverband. Es widmet 
sich mit einer spezialisierten Abtei-
lung seit Mitte der 1990-er Jahre 
wieder verstärkt der Palliativpflege 
und in diesem Rahmen mit dem 
sogenannten Brückenteam auch 
erneut einer besonderen Hauskran-
kenpflege. Damit setzt es als erste 
Dresdner Einrichtung wieder Maß-
stäbe auf einem Gebiet der Pflege, 
welches bei unserer heutigen hoch-
entwickelten Medizin und in einer 
weniger spirituellen Gesellschaft 
immer mehr an Bedeutung gewinnt.

Fazit
Seit Mitte des 19. Jahrhunderts 
haben die  kleineren Krankenhäuser 
in Trägerschaft karitativer Vereine die 
Entwicklung der modernen Kranken-
hauslandschaft in Dresden unter 
Bewahrung christlicher und huma-

nistischer Werte und ebenso mit der 
Betreuung von Nischenfeldern, wie 
der häuslichen Krankenpflege, vor 
allem mit ihrer Kontinuität und Qua-
lität in der Pflege- und praktischen 
ärztlichen Ausbildung beeinflusst. 
Wenngleich der Anteil an der medi-
zinischen Betreuung der Dresdner 
Bevölkerung insgesamt sank,  konn-
ten die beiden konfessionell geführ-
ten Häuser auch nach der Katastro-
phe des Ersten Weltkrieges und der 
wirtschaftlichen Not der Nachkriegs-
jahre weiter bestehen, während das 
Carolahaus sich in städtische Obhut 
begeben musste. Offenbar war die 
größere Unabhängigkeit von städti-
schen und staatlichen Einflüssen 
auch in den darauffolgenden Jahr-
zehnten des Dritten Reiches und der 
DDR die beständigere Basis. Das 
kleine St. Joseph-Stift und die konti-

nuierlich gewachsene, aber über-
schaubare Diakonissenanstalt hatten 
mit ihrer größeren Flexibilität und 
den fehlenden Verpflichtungen 
gegenüber dem Militär, wie sie 
einem Rot-Kreuz-Krankenhaus in viel 
höherem Ausmaß oblagen, seither 
trotz großer Verluste überstanden 
und immer weiter gearbeitet. Sie 
bleiben ein wichtiges Korrektiv in der 
pflegerischen Betreuung, wenn sie 
auch keine Anstalten unter Führung 
von Schwesternschaften mehr sind.   
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1. August 1920
Verkauf des 
Carolahauses an 
die Stadt Dresden

31. Mai 1933 	
Schließung des 
Carolahauses, 
Nutzung als 
SA-Heim

1. August 1933	
Eröffnung des neuen 
Carolahauses als 
Belegkrankenhaus 

13./14. Februar 1945 
völlige Zerstörung des alten 
sowie des neuen Carola­
hauses und des St. Joseph-
Stifts, starke Zerstörung des 
Diakonissenkrankenhauses

nach 1945	
Wiederaufbau des
St. Joseph-Stifts und des 
Diakonissenkrankenhauses 

1964
Wiederaufbau des 
gesamten St. Joseph-Stifts

1965 – 1967, 1980, 1991	
Ausbau des 
Diakonissenkrankenhauses

1989
Einweihung eines 
Erweiterungsbaus des
St. Joseph-Stifts
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Das Redaktionskollegium „Ärzteblatt 
Sachsen“ bittet die sächsischen 
Ärzte praxisbezogene, klinisch rele-
vante, medizinisch-wissenschaftliche 
Fachartikel und Übersichten mit dia-

gnostischen und therapeutischen 
Empfehlungen zur Veröffentlichung 
im „Ärzteblatt Sachsen“ einzurei-
chen. Auch unsere jungen Mediziner 
können gern die Ergebnisse ihrer 
wissenschaftlichen Tätigkeit zur Ver-
öffentlichung in unserem Kammeror-
gan einreichen (E-Mail: redaktion@
slaek.de). Die Manuskripte sollten in 
didaktisch klarem, allgemein ver-

ständlichem Stil verfasst sein. Unter 
www.slaek.de → Presse/ÖA → Ärzte-
blatt sind die Autorenhinweise nach-
zulesen.
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